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Anmerkungen 

1	 Gaga ist ein Hybrid aus Gaga-Feminismus 
und Xenofeminismus – Gaga revolutioniert die 
Natur und plädiert für eine Gaga-Zukunft, in 
der alles möglich ist, auch ein Leben fernab der 
heterosexuellen Zwangsmatrix. Diese Haltung 
zeigt sich in Gagas Körperlichkeit: als Intersex 
geboren, nach der Geburt als Mädchen um-
operiert, aktuell geschlechtslos. Indem Gaga 
sich für Herrschaftslosigkeit und gegen Nor-
men ausspricht, eröffnet Gaga neue Sichtwei-
sen auf alles dazwischen. Aus Gaga sprechen 
Laurie Penny, Elisabeth Voß, Lotte Effinger, 
Judith Butler und das xenofeministische Ma-
nifest. Gaga zeigt sich zu Beginn des Plurilogs 
aufmerksam zuhörend – für Gaga ist Zuhören/
Schweigen produktive Praxis und politische 
Intervention. 
2	 Baobao spricht ihr eigenes Manifest – 
in ihr steckt Baubo, die Demeter nach dem 
Verlust ihrer Tochter Persephone durch das 
Zeigen ihrer Vulva zum Lachen und dadurch 
wieder zum Essen und Trinken brachte. Sie-
he Mithu M. Sanyal, Vulva. Die Enthüllung des 
unsichtbaren Geschlechts, Berlin 2009, S. 28; 
Monika Gsell, Die Bedeutung der Baubo. Kultur-
geschichtliche Studie zur Repräsentation des weib-
lichen Genitals, Frankfurt am Main/Basel 2001, 
S. 31–47. Baobaos Sprache ist als Ausdrucksort 
des subversiven Kampfes gegen eine patriar-
chale, heteronormative Ordnung zu verstehen, 
denn: Sprache soll in der écriture feminine 
wieder ein Ort des Weiblichen werden. Ge-
mäß Cixous können wir uns dieser weiblichen 
Sprache durch eine Fülle von Wörtern, Bildern, 
Widersprüchlichkeiten annähern. Lesen Sie 
sich Baobaos Passagen laut vor, so wird das 
Spiel mit der Sprache auf onomatopoetischer 
Ebene erfahrbar. Denn, so Cixous, ein «weibli-
cher Text ist für die Stimme geschaffen». Vgl. 
Hélène Cixous, Weiblichkeit in der Schrift, Berlin 
1980, S. 85.
3	 Isis ist Differenzfeministin und entspringt 
der ägyptischen Göttin Isis, der Königin der 
Göttinnen. Sie personifiziert die vollkomme-
ne Weiblichkeit und somit die Göttin, die 
«alle Dinge in einem ist». «Sogar das Iambe/
Baubo-Motiv findet sich in der ägyptischen 
Mythologie in Gestalt der Bebt, welche die um 
ihren toten Mann Osiris trauernde Isis tröstet, 
indem sie sie einen Blick auf ihre Vulva werfen 
lässt.» (Sanyal 2009, S. 31–32). Isis Leitmotiv 
ist: «Ich werde das Schicksal überwinden». Vgl. 
Patricia Monaghan, Lexikon der Göttinnen, Bern 
u. a. 1999, S. 141–143. Um das zu erreichen 
und das Patriarchat abzuschaffen, arbeitet sie 
realpolitisch auf eine Frauen-Revolution hin. 
Stimmen wie Tove Soiland, Claudia Reiche, 
Bärbel Lange, Laurie Penny, Elisabeth Voß, 
Hannah Arendt und Manifeste von Paul B. Pre-

ciado, Lo-Fi Cherry sowie Alexandra Pirici und 
Raluca Voinea sprechen durch Isis.
4	 Das Setting des Für-Manifests spielt mit 
dem Bild der Grotte: positivistisch und sicht-
bar soll die Vulva als Ort des Ver-Handelns und 
der Dekonstruktion von Geschlechtern als Aus/
Eingangspunkt des Plurilogs dienen. Die Grotte 
spiegelt demnach das Feiern der Frau aus Sicht 
der Differenzfeministin Isis, greift das Körper-
bild der genussigen Baobao und die gesellschaft-
lichen Schönheitsideale, die die Intersex-Akti-
vistin Gaga verhandelt, auf. Im Bild der Grotte 
steckt das Bild der Höhle, das die Irigaray’sche 
Lesart von Platons Höhlengleichnis weiterführt: 
«Die Höhle nun ist selbst und in sich selbst ein 
Speculum. Höhle der Reflexion.» Luce Irigaray, 
Speculum, Spiegel des anderen Geschlechts, Frank-
furt am Main 1980, S. 319. Wir begeben uns 
aus freien Stücken in die Höhle, in den Körper 
der Frau, in die Bejahung der eigenen weibli-
chen Körperlichkeit. Die Höhle wird somit zur 
Gebärmutter, zum inneren Spiegel, zum Refle-
xionsraum, in dem – wider dem Schweigen bei 
Platon  – Frauen im weitesten Sinne in einen 
Dialog treten und ihre Situation reflektieren. 
Vgl. Annegret Stopczyk-Pfundstein, Philosophin 
der Liebe, Helene Stöcker, Stuttgart 2003, S. 269. 
Die Grotte in sich wird zum Ort der Produktion, 
der Fragen und der Sichtbarkeit. Ferner stellt 
das Bild der Grotte in der hier stark gemachten 
Lesart einen Kontrapunkt zur angstbesetzten 
‹Vagina-Dentata› und zum männlichen Blick 
auf das weibliche Geschlecht dar. Zur weiter-
führenden kritischen Lektüre der Ver-Handlung 
der Grotte als Visualitätsdispositiv siehe Linda 
Hentschel, Pornotopische Techniken des Betrach-
tens, Marburg 2001, S. 34–40.
5	 Vgl. Beatriz Preciado, Kontrasexuelles Ma-
nifest, Berlin 2003, S. 82.
6	 Laboria Cuboniks, Xenofeminismus –
Eine Politik für Entfremdung, http://www.
laboriacuboniks.net/20150612-xf_layout_
web_DE.pdf, Zugriff am 07. Juli 2016, S. 34.
7	 Claudia Reiche, «Queer Plexus – zu medi-
alen und symbolischen Wandlungen der Klito-
ris», in: Un/verblümt. Queere Politiken in Ästhetik 
und Theorie, hg. v. Josc Hoenes u. Barbara Paul, 
Berlin 2014, S. 40.
8	 Lo-Fi Cherry, Femme Tenta Manifesto, 
http://www.covenberlin.com/femme-tenta-
manifesto/, Zugriff am 07. Juli 2016.
9	 Zum Glück haben wir es auf unserem PC 
gespeichert. Den ganzen Text inklusive der 
verschluckten Fragmente 008 und 010 schi-
cken wir Ihnen gerne kostenfrei auf Mail-An-
frage an: indergrotte@yahoo.de.
10	 Laboria Cuboniks (wie Anm. 6).
11	 Hannah Arendt, Über die Revolution, Mün-
chen 1963, S.42.

http://www.laboriacuboniks.net/20150612-xf_layout_web_DE.pdf
http://www.laboriacuboniks.net/20150612-xf_layout_web_DE.pdf
http://www.laboriacuboniks.net/20150612-xf_layout_web_DE.pdf
http://www.covenberlin.com/femme-tenta-manifesto/
http://www.covenberlin.com/femme-tenta-manifesto/
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12	 Lotte Effinger, Manifesto Against 
Representation, http://lottemeret.com/works/
Representation/, Zugriff am 07. Juli 2016.
13	 Alexandra Pirici u. Raluca Voinea, «Ein 
Manifest für das Gynozän – Skizze eines neu-
en geologischen Zeitalters», in: dea ex machina, 
hg. v. Armen Avanessian u. Helen Hester, Ber-
lin 2015, S. 35f.
14	 Laboria Cuboniks (wie Anm. 6).
15	 Laurie Penny, Unsagbare Dinge. Sex, Lügen 
und Revolution, Hamburg 2014, S. 263.
16	 Siehe Anm. 9.
17	 Manifeste von Karl Marx bis Valerie So-
lanas oder Donna Haraway spielten stets mit 
utopischen Möglichkeiten und schlugen gleich-
zeitig einen Aktionsplan vor. Katy Deepwell 
veröffentlichte im Herbst 2014 ihre Sammlung 
feministischer Kunstmanifeste: 36 internationale 
Manifeste, die aus den Jahren 1969–2013 stam-
men. Mit In der Grotte – ein queerfeministisches 

Für-Manifest schreiben wir uns in eine feminis-
tische Tradition von Manifest-Geschichte ein. In 
der Grotte skizziert drei unterschiedliche Positi-
onen: Unser theoretischer Referenzrahmen sind 
queere und feministische Manifeste, die im Text 
als Zitate eine Stimme finden. So entsteht ein 
Manifest, das keine einstimmige Leitlinie ent-
wirft, die den Weg in eine bessere Welt weist, 
sondern die freundliche, respektierende Ko-
existenz von unterschiedlichen, nicht-kompa-
tiblen politischen Haltungen, Lebensmodellen, 
Körperpolitiken und sexuelle Praktiken stark 
macht. Deepwell macht in ihrer Sammlung ei-
nen erweiterten Begriff von Feminismus sicht-
bar, der sich in der Vielfalt und Verschiedenheit 
der Manifeste zeigt. Eben dies spiegelt sich In 
der Grotte, im Begriff Für-Manifest, das sich als 
Plädoyer für den Pluralismus verschiedener 
Feminismen, die berechtigte Koexistenz eben 
dieser und deren produktiven Dialog versteht. 

http://lottemeret.com/works/Representation/
http://lottemeret.com/works/Representation/



